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Jhro Excellence

S 2 ſen habe mir noch niemalen
wn die Freyheit genom̃en ohn
æ geacht von meinem liebenMnur Brude:Chriſtian jezo treu
Sverdienten Prediger in Oe

Herrn D. Mayers Hauſe geweſen vielfaltig
Dero Liebe und Andenckens verſichert wor
den. Die Urſachen meines faſt unhoflichen
Stillſchweigens habe in der Prufung des
Hohnſteiniſchen Geſang-Buchs p. 120. ent
decket. Dieweilen aber Jhro Excellence
beliebet mich durch einen gedruckten Brieff
meiner Schuldigkeit zu ermnern und mir
Leonis Allatii Diſſertationes de Libris Ec-
cleſiaſticis Græcorum wohlmeinend zu dedi-
ciren ſo erſtatte gleichfalls hiemit offentlichen
Danck und verbinde mich hinwieder zu aller
erſinnlichen Freundſchafft. Wiewol ich ſchon
zum Voraus ſehe daß andere ſolche Zuſchriff

ten
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ten in gleicher Liebe und Auffrichtigkeit nicht
leſen als ſie aufgeſetzet werden. Daruber ich
gegen Hn. David Cæzvvittingern, als er Hun-
gariamLiteratam edirte /und Tit.HherrnCarl
Arndten hochverdienenden Prot. Ling.
Hebr. zu Roſtock ohnlangſt mein Hertz aus
geſchuttet als er mir ſeine vortreffliche Arbeit
cde digniſſimo ac utiliſſimo Scientiæ Litera-
riæ in Theologia Catech. in Philologia
atque antiquitate Hebraica præſidio atque
ſubſidio gutigſt dediciret. Zumalen was
die unverdiente LobSpruche meiner geringen
Blatter betrifft di. einige mit ſcheelen Augen
nicht genug anſehen konnen davon ſpeciale
Nachricht ertheilen wolte wann nicht der—
jenige ſo ſich hieriüen um meiſten hervor thun

wollen allbereit die Welt verlaſſen. Wel
ches zu einiger Erlauterung deſſen dienen kan
was in berſon. Samuelis p. 153. ſeq. geichrie
ben. Daß aber Hr. M. Gerber deſſen Stelle
wieder erſetzen ſolle hatte mir ninmermehr
eingebildet. So iſt auch ein gantzes Jahr ver
floſſen/ ehe ich das mindeſte von ſeiner Schmah

Schrifft innen worden. Dir erſte Nachricht
uberkam ich aus ihren werthen Hamburg
und gleich die folgende Woche drauf ſchrieb
der beruhmte Theologus und Conliſtotialis
zu Huſum im Hertzogthum Holſtein Hr. M.
Krafft unter anderen an mich: Was iſt doch
wol die Urſach der Collilion zwiſchen Jh
nen und ezn. Gerbern weilen dieſer ja ſehr
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vti (4) 6queruliret wie ich jungſtens beyſolchen ge
leſen c. Jch antwortete gleich darauf unwiſ
ſend daß ſo anzuglich und Ehrenruhrig tra-
ctiret worden mit unſchuldigen Hertzen: M.
Gerber hatte mir ſo wenitz als ich ihm zu
leid gethan es ſev denn daß ernoch nicht
verſchmertzen konne daß ehedeſſen nach ſei
nen Willen nicht geheurathet und zwar
zu der Feit da mir dasCtudiren nothiger als
eine Frau geweſen iſt c. Weil aber aus den
zeneralen Bericht nichts grundliches ichlieſ

konte ſchrieb ich an Hn. M. Gerber ſelber
ien hier auch das geringſte nicht ertahren

beruffte mich auf den Hamburgiſchen Bericht
und wolte wiſſen wo und was er denn wider
mich zu erinnern hatte? Was aber zu meiner
groſten Verwunderung vor eine harte und
grobe Antwort erfolget und wie er mir dar
innen als wenn ich ſein untergebener Bauer
ware ein Rechtliches Urtheil geſprochen
werden Jhro Magnificence Hr. D. Loſcher
wiſſen dem dieſen Brieff in natura uber
ſendet deſſen Theologiſchen Gutachten alles
anheim ſtellende wie er dieſe unverantwort
lich Dinge anzuſehen belieben werde. Ha
be alio gegen dieſe offenbahre Boßheit alle
gebuhrende gracus beobachten mithin mein
eigen Richter nicht ſelbſten ſeyn wollen. Es
fugte ſich aber daß mich ein frommer und auf
richtiger Hn. M. Gerbern benachbarter Pre

diger dieſen Sommer beſuchte und ſich von

Her
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Hertzen wunderte daß von der ſaubern
Schrifft noch nichts geſehen hatte; welche er
mir aber ſo bald er mit GOtt glucklich nach
Hauſe kam auf der Poſt uberſendete. Mei
ne erſte Gedancken in Durchleſungſolcher un
vermutheten proſtitution waren dieſe: Jch
habe M. Gerbern bißhero nur dem Leibe nach
gekennet aus dieſer Vorrede aber die er zu ſei
ner ſtetswahrenden Schande denen unerkañ
ten leiblichen Wohlthaten GOttes vorge
ſetzet kan von ſeinem mir ſo lange verborge
nem Gemuthe am beſten urtheilen. Nebſt
dem uberlegte ich die nachdenckliche Worte
des H. Jacobi Cap. III. v. 9. usque ad finem,
welche Hr. M. Gerber wohl auts Tirul-Blat
hatte ſetzen mogen weil er mit einer Feder
GOtt gelobet mir aber gefluchet hat.
Denn da bin ich ihm ein undanckbarer Ober
Schenck (Lit. b. 2.) der iein Brod aß
(Lit. a. 4.) ein unruhiger Mann (ib.
Injuriant (Lit. a. 6.) Calumniant (Lit. a.
7) Betrieger (Lit.b. 2.) bey dem impru-
denz und maliz (Lit. a. 6. v.), aber nicht viel
Verſtand (Lit. a. g.) ac. und was man ſon
ſten vor Schimpff-Worte von dem argſten
Pasquillanten vermuthen kan hat er in ſeiner
Vorrede wider mich einflieſſen laſſen. Jch
will nach dem Exempel meines JEſu ſchwei
gen biß zu ſeiner Zeit indem ich unter GOttes
Gnade die dadurch nicht wenig geargerteKir
che mehr als meine Unſchuld und M. Gerbers

A 3 Laſter



3 (6) 1Laſterungen bedencke. So wenig ich aber
gerechtfertigt bin vor meinen GOtt ſo wenig
uberzeugt mich mein Hertz und Gewiſſen der
vorgeworffenen Schande. Jch ware auch
in ſolchen Fall nicht werth in einer ehrlichen
Geſellſchafft mehr geſchweige denn in meiner
jetzigen Station, gedultet zu werden. Und wie
kommts daß ein ſo gottloſer Mann wie mich
Hr Gerber abmahlet iteratis vicibus, zu denẽ
hochſten geiſtlichen Bedienſtungen an Furſtli

che Hofe in ſo weniger Zeit invitiret worden?
davon die gantze Stadt meines Volckes weiß.
Jch geſtehe frey wie mich M. Gerbers La
ſter-Kiel beſchrieben daß-es ein Character
des groſten SchandBubens ſey den die Er
de tragt. Es haben mir zwar zu Troſt bey
dieſen unverdienten Leiden einige Mitglieder
hieſigen Regiments gerathen per viam juris
mich zu retten zweiffle auch nicht meine ge
rechte Sache hatte bey jedwedem Richter Ge
hor und approbartion gefunden mir aber will
dißmal Davids Rath gefallen der in derglei
chen Fall mehr auf GOttes Verhangnuß
als des Feindes Laſterungen geſehen hat.
Stand und Ehre hat mir GOtt gegeben die
mag der Teuffel in ſeinen Schuppen immerhin
anſpeyen und neiden bey denen die mich und
mein Weſen kennen gehet mir deswegen nicht
die geringſte Liebe ab. Meine Lehre Leben
und Schrifften laſſe jedermann beurtheilen
und von ſelbſten den Schluß machen was

nach



i (7) dinach geſtalten und befundenen Sachen vond.
Gerbern und mir zu halten ſey? Kluge Chri—
ſten haben Beweiß und Verlaumdunge langſt
zu unterſcheiden gelernet. Stelle auch dahin
wann M. Gerber die allergroſte Schande der
Welt von mir wuſte und erweiſen konte ob
er auch durch ſolche publication einen bey den
ſeinen etwa wolgelittenen Lehrer auf ſolche Art
offentlich ſchwartzen und nicht vorher auf
Chriſtliche Weiſe mich privatim, oder wo es
nicht verfangen wolte auch andere vor mir
und meinem boſen Weſen warnen ſolte? Aber
ehe es unrecht ware daß er Coccejum zur Un

gebuhr unſern Theologis vorgezogen ehe
muſte Serpilii Amt Perſon und Schrifften
im Staub der tieffeſten Verachtung geleget
und durch alle Prædicamenta gezogen wer—
den womit aber zugleich das bißhero unter
den unerkanten Sunden verſteckte Gerberi
ſcheChriſtenthum gar kenntlich entdecket wor
den. In des ſeel. Arnds ſeinem Chriſtenthum
aber lautets gar anders welches bißhero ſchon
etliche Jahr nach meiner jetzigen Lehr-Art
publied tractire und die Zuhorer zum offtern
auf mein Exempel weiſe daß ſie wann ich die
vorgetragene Lehre durch mein Leben nicht be
ſtattige mich deßwegen erinnern oder ſo ſir
es durch Gottes Gnade obwol in Schwach
heit doch Auffrichtigkeit alſo finden mir
mit deſto groſſererFreudigkeit folgen mochte
weil es doch leider auch in unſerem Stande

A4 heiſt:
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heiſt: Chriſtus hat viel Diener aber wenig
Nachfolgerec. Jnzwiſchen lieff das ſaubere
doch GOtt lob! unwahrhaffte Zeugniß M.
Gerbers ein. Es haben zwar vorlauffig eini
ge gute Freunde darunter auch ein vorneh
mer graduirter Politicus, eine ſcharffe Lauge
bereiten und ſich meiner ſo hart angefochtenen
Unſchuld annehmen wollen ich habe es aber
nach Moglichkeit gehindert indem bey hoch
muthigund unverſchamtenLeuten nichts auß
zurichten. Der geneigte Leſer erinnere ſich der
gedachten Vorrede und uberlege ſelber ob
dieſe Characteres nicht zur Genuge anzutref
ſen. Meint M. Gerber wohl daran gethan
zu haben ſo nehme er ſeine Laſterunaen mit
vor den Richter alles Fleiſches und ſehe wie
er damit beſtehe. Jch werde meinen ehrlichen
Nahmen vor GOtt und aller Welt in der
That zu erhalten ſuchen es ſey ihm lieb oder
leid. Er hat mich zwar ſowol in ſeinem Brief
als in der Vorrede erinnert ich ſolte auf die
fes ſein Beginnen ruhen und nichts dagegen
antwortẽ aber das ware ein feiner Vorſchlag
damit ſich alle Lgner und Verlaumder behelf
ten konnten. Sein eigen Gewiſſen wird ihn
uberzeuget haben daß auf ſo viel unerweißliche
Dinge nicht ſchweigen werde. Ja wann ich
die Vorrede die M. Gerber zu dem andern
Theil der unerkanten Wohlthaten GOttes ge
ſetzet mit der darauf folgendẽ und allbereit an
gefuhrten Præfation uberlege ſo erſchrecke ich

von
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vonHertzen daß ſo gar eine Schamloſe pro.
teſtatio facto contraria in beydẽ zu finden die
nur ſein bittes Gemuthe gegen mich deſtomehr

verrathen muß. Wie dann vor dem allwiſ—
ſenden GOtt verſichern kan daß ſchon ſehr
viele frome und kluge Perſohnen allhier uber
offterwehnte Vorrede geſeuffzet wenn dieſel—
be mich beſſer kennen zulernen com̃uniciret
welche gewiß Herrn M. Gerbern zur ſchwe—
ren Verantwortung angeſchrieben werden.
GOtt gebe daß er es erkenne und hertzlich be
reue ehe ihm umTroſt bange wird! habe auch
aus Freudigkeit des Gewiſſens meinen mei—
ſten Correſpondenten davon part gegebk und
mir ſein Buch wie eine Crone umgebunden
Job. XXXI. v. 36. Stelle alſo dahin wie
viel. M. Gerber bey unpartheyiſchen Beyfall
findet. Meine wertheſte Herrn Collegæ,
deren uber die Helffte den Jahren nach mei
ne Vater ieyn konnten irret dieſe Schmach
im geringſten nichts als ſie mich vielmehr
auch um dieſer Spott-Schrifft willen nur
deſto brunſtiger liben. Wiewol ſie ſich uber
den Cenlorem der Gerberiſchen Vorrede
nebſt mir nicht wenig verwundern wo
von zu ſeiner Zeit ein mehrers weil deſſen
Perſon vorjetzo nicht kenne noch weiß wo
hin gedencken ioll am wenigſten ob es etwan
aus Unvorſichtigkeit ec. geſchehen hatte
mich auch iowohl an ihn als M. Ger—
bern zu halten. Meines Orts aber ge

A be



 (10) 26r.gebe hiemit der geſamten Evangeliſchen Kirche

Hand und Hertz zum Unterpfand daß von
hieſigen Miniſterio, ſo lang mir GOtt Le
ben Seegen und Cenlſur gonnet derglei—
chen prædicata, wider einen unſchuldigen Bru
der ninmmehr in offentlichen Druck hervor
kommen ſollen. Mir iſt es zwar ein geringes
von M. Gerbern gerichtet zu werden aber
ein groſſes iſt das von JEſu bedrohete Aer
gernuß darein ihn ſein mit Gifft und Galle
erfulltes Hertz geſturtzet hat. Worauf er kuhne
iſt cich rede mit Paulo in Thorheit )darauf bin
ich auch kuhne ohngeacht mehr Mitleidens
wurdig bin dann das beſte meiner Lebens—
Kraffte iſt dahin das ubrige unausſprech
liche Muhe und Arbeit unter Freunden und
Feinden. Ach GOtt gebe daß das liebe Sach
ſen-Land von dergleichen Feinden der ewi
gen Wahrheit geſaubert und verſchonet blei
be! Will nicht ſagen/ was wegen mancher aus
landiſchen KirchenAngelegenheiten nebſt den
Tag vor unruhige Nachte habe davon ein
anderer nichts weiß der auf ſeinen Heten
liegt und bey dem Evangelio noch Schatze
ſammlet. Wann nun diejenige ſo mich durch
GOttes Gnade in der That anders befunden
weder mich M. Gerber abgemahlet dieſen
feindſeeligen Angriff erfahren werden wieviel
Liebe und Ehre wird ihm wol ubrig bleiben?

Jhro Excellence belieben alſo eine klei
ne Gedult zu haben biß GOtt meine Un

ſſchuld



 (11) 6ſchuld auf Jhm bekannte Art und Weiſe ret
tet. Weil aber viel Hiſtorica in der Gerbe—
riſchen Beſchuldigung mit unterlauffen da
von die wenigſten etwas wiſſen (uñ kein Wun
der? war mir doch ſelbſt das wenigſte bekannt
bevor die unwahrhaffte Vorrede geleſen
als will præliminariter nur in ein und ande
ren puncte wenige Erlauterung geben.

Erſtlich ſchreibt der Prahler: Serpilius,
der vor 21. Jahren mem Brod aß ec. Die
ſes kan keinen andern Verſtand haben als daß
ich entweder ſein Famulus, Infarmator, oder
ſein Koſtgeher wo nicht gar ex gratia gra-
tis angenommenes Kind geweſen. Keines
von allen ſo wahr der HErr lebet. Der
bekannte Paſquillant zu Jngolſtadt Georg
Pomerius hat vor hundert Jahren meinen
ſeel. Uhr-Großvater D. Fridr. Balduin gleich

falls mit Unwahrheit vorgeworffen/ daß er
allhier zu Regensburg D. Hunnii Brod ge
geſſen und ſein Famulus geweſen welches
aber D. Balduin in ſeiner Rettung der Leich
Predigt D. Mylii pag. 5. reſutiret ohnge
acht es ja an ſich ſelbſt nicht ſchimpfflich
wann es nur in der Wahrheit ſich alſo ver—
halten hatte. Weil ihn aberD. Kungius mit ſich
hieher genommen wie ſein Reiſe-Gefehrt D.
Zeæmann in Gottes Wunder-Wagen p. 61.
berichtet ſo hat er zum offtern die Ehre
und Gelegenheit gehabt mit beyden wie ich
mit M. Gerbern das Brod jzu eſſen darum

mich
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mich faſt nicht enthalten kan den Locum aus
Ciceronis Orat. pro L. Murena anzufuh—
ren damit D. Balduin den Pomerium ab
gewurtzet hat. Sein Informator oder Koſt
geher habe deſtoweniger ſeyn konnen weil un
ſre gantze Bekanntſchafft kaum etliche Wo
chen gewahret ſeit welcher Zeit ich ihn nur
ein eintziges mahl wieder geſehen. Die wah
re Beſchaffenheit iſt dieſe: So bald die Vo-
cation nacher Wilsdruff erhalten ſtunde
ich in bivio, wohin ich mich biß zum voölligen
Antritt meiner Function wenden ſolte. Die
Hochadel. Schonbergiſche Herrſchafft offe-
rirte mir nebſt andern unaemeinen Gnaden
Bezeuqungen Tiſch und Wohnung auf. dem
Schloß welches alles nach M. Gerbers bal
digen Abzug mit hohen Danck angenommen
auch viel Wochen genoſſen. Weil mich aber
M. Gerber gleichfalls eriuchet die wenige
Zeit als er noch in Schonberg zu bleiben hat
te mit ihm und den Seinen vorlieb zuneh—
men ſo geſtehe von Hertzen daß eines Pre
diaers Converſation aller andern Bequem
lichkeit damahls vorgezogen. Wie viel Tage
es aber gewahret kan ſo eigendlich nicht
ſpeciliciren Aber das hatte ich nimmermehr

glauben konnen daß Herr M. Gerber nicht
darfur halten ſollte ich hatte ihm einen Ge
tallen erwieſen daß ſeine Bitte ſtatt finden
jaſſen und den Umbgang mit ihm vor allen
erwahlet noch weniger daß er mir meine

Hofflich



 13) 26Hofflichkeit zur Schande vorwerffen ſollte.
Und erinnere ich mich mit eben dem Nach
druck hiebey der Worte D. Thomalii aus
der, Vorrede ſeiner weitern Erlauterung an
derer Menſchen Gemuther zu erkennen p. 16.
Daß dieſelbe mir die Ehre erwieſen und
zu ſich zu Eſſen genothiget dancke noch
mahlen und wunſche wiederum Gelegen
heit zu haben es zu verdienen aber ich
wolte lieber daß R. H. dieſe hofflichkeit
mir nicht eben publice vorgeworffen und
einen ſonderlichen Liebes-Dienſt daraus
gemacht. Dann ſonſt pflegen es bonnete
Leute ſo zuhalten daß wann ſie ihre Gaſt
frerheit aegen erembde die nicht eben in
Durfftigkeit ſtecken/ erweiſen ſie ja ſo leich
te das vor eine Liebe annehmen daß man
zu ſie kommt und mit ihnen iſſet als der
andere ihre Bitte und Einladung c. O wie
ubel beſchreibet Syrach RR. y. 15. 20. ſol
che Leute die in dieſem Stuck M. Gerbern
gleich ſind! conf. Cap. XVIII. 18. Cap. XXIX.
v. 32. Cap. XLI, 28. Zum wenigſten muß ae
ſtehen daß der damahlige Paſtor zu Schon
berg weit hofflicher als der jetzige Pfarrer zu
Lockwitz geweſen ſey.

(2.) Daß durch ſeine Vermittlung befor
dert worden gehort zu der vorigen Warheit
und dieſe zu beſtattigen kan die Hochadel.
Schonbergiſche Herrſchafft als teſtem exce-
ptione majorem, anfuhren indem ſie mich nur

vori



 (14) drvorige Woche gnadigſt wiſſen laſſen: M. Ger
ber habe hierinnen die Unwahrheit geſchrie
ben. 2c. Daß er aber damahls mein Beſtes
mag geredet haben will ich nicht verneinen.
Er hatte es auch nicht anders Urſach zu
mahlen da er ohne alle mein Wiſſen und Ver
muthen ſich ſchon einige Gedancken zum Vor
aus gemacht, mit meinen kunfftigen Fatis nach

Belieben zu diſponiren. Zu dem mag er es
einmahl gethan haben was er etwa jetzo nim
mer thate. Es weiß es aber der allwiſſende
GOtt es werden ſichs auch noch viele Freunde
hier und in Sachſen erinnern wie vielmahl ich
contra diſſentientes M. Gerbern das Wort
geredet und von ſeinen Schrifften aufs glimpff—
lichſte geurtheilet auch noch wenige Wochen

vorher ehe ſeine bittere Vorrede geleſen ge
gen dem ChurSachſiſchen Herrn Abgeſandten
von Boſe, als Ahro Freyherrl. Exceilence auf
einer ſolennen Hochzeit an der Seite ſaß und
einiger exoreſſionen aus M. Gerbers uner
rannten Sunden Meldung geſchehen. Stelle
alſo dahin wer bißhero dem andern das
Wort ammeiſten geredet hat.

(3z.) Schreibt er daß ihn in einer Vor
rede die ich einen Prediger zu Zwickau vor
jein Buch gemacht angeſtochen. Zwey offen
bahre Unwahrheiten. Ach habe mein Levtag
keinen Prediger zu Zwickau dergleichen Arbeit

verfertiget. Zielt er aber wie vermuthe auf
des
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des ſel. herrn Seiffarts Biblia in Imaginibus,
ſo hat ja der ſel. Herr D. Seeligmann die Vor
rede gemacht wie ſein Nahme außweiſet ſo gar
blind haben den Mann ſeine Affecten gemacht.
Der ſeel. Hr. Seiffart hat mich mein Judicium
in einem Carmine von ſeiner Arbeit zu eroffnen

freundlich gebethen. Jch ſchlug ihm ſolches
in einen Send-Schreiben aufs hofflichſte ab
welches dennoch Herr Seiffart ſtatt der Verle,
aber nicht zur Vorrede mit beydrucken ließ.
Vielleicht habe M. Gerbern darinn angeſto
chen? Jch will die klaren Worte ſo gleich
anfangs befindlich zu Zeugen meiner Unſchuld
aber auch zur Uberzeugung der Gerberiſchen
Boßheit anfuhren: Wie hertzlich tterne wol
te ich Jhro Ehrw. wiederholte Bitte dero
preißwurdiges Bibel-Werck mit einigen
Verlen zu begleiten vorjetzo ſtatt finden laſ
ſen wenn mir nur nicht nebſt dem verkehr
ten Urtheil der heutigen Welt mein eigenes
Unvermogen die Feder niederlegte. Dieſes
hoffe ich zwar nicht daß der bekannte Au—-
tor der unerkannten Sunden von dem
ich ſonſt alle Liebe und Freundſchafft zu ruh
men ſelbigges an mir tadeln werde ohn
geacht er doch daſelbſt hefftig dawider ey
kert denn es iſt ihm meinHertz viel anders
bekannt. Sonſt ſtehet kein Wort in den gan
nen Brief von ihm. Jch ruſſe GOTD zuwngeugen an auf meine Seele daß dieſe Zeilen

damahls in reiner Liebe gegen M. Gerbern ge
ſchrie
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ſchrieben und geglaubet wenn er auch derglei
chen Verle bey andern verwourffe ſo wurde er ſie
doch weil er mein von aller Schmeicheley und
Falſchheit entferntes Hertze kennet an mir nicht
tadeln. Aber was thut ein gebranntmaltes Ge
wiſſen nicht? Er muß mich vielleicht ſchon da
mahls vor ſeinen Feind declariret und geglaubt
haben ich hatte ihn damit angeſtochen da
doch alle Liebe und Freundſchafft von ihm ge
ruhint. Der HErr ſey Richter zwiſchen mir
und ihm.

(4.) Belangend den Paſſum aus P.
VIIl.der Bibliſchen Scribenten p. 493. (den er
proprio auſſu mit NB. und einem Parentheſi
interpoliret als hatte ichs gethan) ſo ge
hort derſelbige zur kunfftigen Unterſuchung der
Frage ob deßröegen von M. Gerbern ein ſo
unveräntwöortliches Tractament verdienet?
Und wann ſeine Superiores, wie es ſcheint
noch ferner dazu ſchweigen ſo wird kein Theo-
logus mehr vor dieiem Manne ſicher ſeyn.
Er kan ja ſo gar die Toden nicht ruhen laſſen.
D. Rango muß ihm in gedachter Vorrede ein
Verlaumbder heiſſen D. Neumannen ſchreibt
er ein unbilliges Judicium zu. Wie er andre
Theologos in ſeinen Schrifften durchgezogen
iſt offenvahr. Jſt denn das Laſtern nun io ge

Cich rede es ſeinem Ambt zu keiner Verkleine
mein worden daß man einem DorffPtarrer

rung weiß aber auch daß GOtt und die Sei
nen aller Stande Ordnung,.lieben und hof

fent



3 (17) 6.fentlich einer von dem anderm in gar vie—
len Stucken unterſchieden mithin nicht auſ
ſer aller einem jedem à parte zukommender
Conlideration zuſetzen iſt ſſo nahe an der
Konigl. und Churfurſtl. Reſidence dergleichen
Verfahren gegen wohlverdiente Manner an
gehen laſt? Olim certe non erat ſic. All
hier wurde man ſo muthwillige Freoler an
ders anſehen. Jch muß mir es aber zu groſſerer
Ehre rechnen aut einen Bogen mit ſo theuren
Mannern geſchandet zu werden als vor einen
nachdrucklichen Schimpff ichs nunmehro hiel-
te wann man mich mit M. Gerbern ſo ferne er
ſich nicht beſſert zugleich loben ſolte.

(5.) Falſch iſt es daß ich zwey Blatter
aus Lauterbach gefulltt.. Der Augenſchein
lieffert nur ein einiges Blat. Falſch iſt es und
unerweißlich daß mich jemahlen vor einen
trefflichen Polyhiſtorem außgegeben. Falſch
iſt es daß mich an Lauterbachs pafſu gar zu
ſehr delectiret. Jch ſetze die Judicia von Au-
toribus ohne Affecten und Antheil daran zu
nehmen. Falſch iſt es daß diß ein Character
Polyhiſtoris ſey zu wiſſen was M. Gerber vor
confiſeirte Scartequen heraus gehen laſt! Lieb
ſter GOtt wohin verfallt ſeine Eigen-Liebe!

verr M. Gerber gehe fein in ſeine eigene
Falſch iſt es daß ich alten Kohl auffwarme

Kuche und koſte was er in der Vorrede ſei
nes Vorſchlags wegen aufgewarmt. Was
ſoll ich aber guf die inſolente drage antworten:

Wer



t (18) 6Wer mir Macht gegeben zuentdecken daß
D. Schwerdner der verſtellte Lauterbach
ſey? Sie bleibe ſo lange ausgeſtellt biß M.
Gerbern durch klare Brieffe und Geſtandnuſſe
zeugen will daß er auf der gantzen Seite nicht
einmahl die Warheit geſchweige denn von
Hertzen Pſ. XV. 2. geſchrieben. So gar iſt
dieſelbe mit eitel Jeluitiſchen Moralien, ter-
giverſationibus reſervationibus mentali-
bus angefullt. Hatte ich luſt mich ſeiner
albern invention zubedienen ſo wolte den
was anders heiſſen der mich vor den wahren
Autorem der Bibl. Scribenten hielte. Es iſt
aber nichts neues bey ihm wie er mir denn we
gen meiner erſten GaſtPredigt bald dieſes bald
jenes vorgemahlt und da hernach das Gegen
theil erfahren alles mit einer guten Intention
entſchuldigen wollen ax.

(6.) Und was hat wol dieſe Zeile vor ein
EhrenLob verdient entdecken was ein an
derer will heimlich halten iſt entweder eine
Ivmiprudensz oder Malis ſowol ratione ſubjecti,
objecti prædicati Jhro Excellence wer
den ſich durch dieſes wunderliche Deciſum ex
tripode pagano nicht wenig getroffen aber zu
gleich auch eine verdiente Antwort finden wenn

ne an das unſterbliche Opus Placcianum ge
dencken ſo durch dero Vorſchub die gelehrte
Welt erfreuet hat. Jch enthalte mich des
Ausſpruchs den M. Gerbern ſein wertze ſagen
wird damit ihme nicht gleich wecde. Als Philipp.

Me·
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Melanchthon (Weiſſenb.) Anno 1629. zu
Baſel Doctor wurde ventilirte er einige
Theſes de Melancholia, darinnen er gleich
auf den erſten Blat dergleichen abſurde judi—
cia, dadurch man ſeine Gemuths-Schwach—
heiten entdecket deliria periodica geneñet hat.

(7.) Ob Lauterbachs Schrifft ein Pasquill
oder liederliche Comocdie ſey oder nicht dazu
brauchẽ wirMM. Gerbers unzulangliche ſenten-
ce nicht andere werden anders davon urthei—
len. EineUnterredung iſt ja nicht eben eine Co-
mocdlie. Und iſt ſie liederlich welches vielleicht
andere nicht zugeſtehen werden ſo hat der Au-
tor gedacht: talia ſunt prædicata, qualia &c.
Wie wenn man eben mit dem Recht ſeine
Vorrede ein Pasquill nennte? Als worinnen
er mich weit unverantworltlicher als ſein ihm
allzubekannter Antagonilſte ihn tractiret hat.

(8.) Er fragt mich wer Lauterbach die
Cenſur anbefohlen? Jch wurde antworten
wann er die Vollmacht meine Schrifften zu
cenſiren produciret hatte?

(3.) Beſchuldiget er mich einiger Inju—
rien und ſpecifieiret ſelbige mit keinen Wort.
Es wird ihm aber damals ſeine eigne Vorrede
im Sinn gelegen ſeyn.

(10o.) Endlich wird er gar ein Hertzens
Kundiger und behauptet ich hatte alles ge—
than zur Verunglimpffung ſeines ehrlichen
Nahmens. Mir iſt dergleichen wie GOtt

B 2 be—



Adt (20) 36.
bekannt nie ins Hertze kommen ob er aber
ſeinen Nahmen durch meine ſchiwvffliche
Verachtung geehret wird die Zeit verklaren
hernach mag er ſo viel puncta exclamandi
machen als er will.

(11.) Redlicher hatte er auch gehandelt
wenn er die wichtige Sache die er mir ſeinem
Vorgeben nach vorgehalten fein beſchrieben
hatte damit der unwiſſende Leſer ſich nicht et
wa eine meinem Stand unanſtandige Sache
dabey einbilden dorffte. Der alten Frauen O
berHofPredigerin D. Wellerin meiner ſehr
nahen Anverwandtin drey an mich in hae
caula geſchriebene Brieffe ſind noch in meinen
Handen darinnen M. Gerbers Aunuhrung
derb genug beſchrieben wird. Summa:
er wolte mich gleich vor Antritt meines
Ambts an eine gewiſſe Perſon verheurathen
weil er ſich ſelbſt ehlich verſprochen ehe er noch
ins Miniſterium kam da es mir aber conſi—
deratis omnibus conſiderandis nicht gelegen
war glaubte er ich hatte ein anders Abſehen
darinnen er doch weit gefehlet wie die Zeit ge
lenret. Dennoch ſprach er einſt zu mir: Ach
hatte ihm nur meine intention frey ſagen dorf
fen wenn mir gedachte Parthey nicht ange
ſtanden. Das war nun die wichtige Sache
und kahle Eriüerung dariüen er durch meinen
12jahrigen Cælibat beſchamet worden und
hotte er wohl dieſen alten Kohl jn ſeiner Fa-

milie



A(21) 86.milie unaufgewarmet laſſen mogen. Daß
aber meine damalige recuſation die veritable

Urſach ieines Widerwillens geweſen hat er
nunmehr deutlich gezeiget. Doch ich freue
mich hertzlich daßkeinen Lugner und Laſterev
zum Schwager habe.

(12.) Status Controverſiæ Lavterbachia-
ns iſt nicht dieſer: ob M.Gerber geſchrieben
Coccejus hat das Lobec. ſondern ob ein
Dorff-Pfarrer ſo kuhne und verwegen
ſchreiben ſoll: daß Coccejus Chriſtum
glucklicher als unſre Theologi in V. T.
gefunden? So iſt auch die Frage nicht: ob
Herberger ein Theologus oder Criticus?
Genug das bey Leuten von ſeiner Capacitat
und Verſtand die Orthodoxi allzeit vor den
heterodoxis den Vorzug behalten ſollen. Fallt
alſo das ubrige Geſchmier und honiſche Ver—
lachen von ſelbſten weg.

(13.) Ob Herrn D. Spenern gunſtig bin
oder nicht kommt auf das Oraculum Lok-
vvizianum nicht an. Ach habe mit den ſeel.
Herrn Diefenbach zu Franckfurt und den
noch lebenden Herrn Krafft (als beyderſeits
groſſen æſtimatoribus Speneri) weitlaufftig
deswegen correſpondiret. Der Jnnhalt
maa wohl dieſer ſeyn: Wer D. Spenern zu
hoch erhebet oder gar zu ſehr herunter macht
verfehlt zu beyden Theilen des rechten Wegs.
Erat ſümmus Theologus, ſed non ſine næ-

B 3 vis
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vis Theologicis. Tit. Herr General-Sup.
D. Muhlius, und Herr zum Felde in
Kiel, lieſſen mich ohnlangſt gar honorificè
winien daß ſie von jetzt aedachten SchreibenJ an Hn. Conſiſtorial-Rath Krafften Nachricht

hatten und war dieſes ihre geneigte Cenſur:
J daß ſie mich als æquum de D. Spenero judi-

cem erfunden. Welches Zeugnuß deſto gul
J

diger vor mich ſeyn kan/weil ich es in manchen

J Controverlien meiner wenigen Erkantnuß
ĩJ

nach mit ihren Satzen nicht haltẽ kan. Was a
ber wegen hieſiger Regensburgiſchen Kirchen
D.Speners wegen zu erinnern werden hoffent
lich die Herrn Collectores der unſchuldigen
Nachrichten mit eheſten entdecken. Von ſei

ĩ formula voti iſt hat M. Gerber meine Ge
dancken ſchon errathen und Lit. a. g. lin. 17.
18. iisdem formalibus concipiret.

v (14.)Warum aber D. Neumannsllrtheil
ß von D. Spenern: Cocceium ut ſum̃um inter-

pretem veneratur, unbillig heiſſen ſoll kan
nicht penetriren und hat dieie Schmach—
Rede lediglich in M. Gerbers Willkuhr be
ruhet der von D. Neumann nach der Wahr
heit zu judiciren nicht capabel iſt. Ob alſo
dieſe Kuhnheit ſeinem eigenen Urtheil nach et
ne Einfalt oder Thorhen zunennen mogen
andere entſcheiden.

(15.) Ob M. Gerber ſeine Religion wol
innen
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innen habe oder nicht daruber lebe ich jetzo
unbekummert. Weiler mir aber dazu ſelb
ſten Gelegenheit gibt io will meine Meynung
candidè entdecken. Als ich aur gedachtem
Hochadelichen Schloß zu Schonberg nebſt
dem ſeel. Herrn Superint. zu Meiſſen D. Ja-
cobi mit ihm ſpeißte konte ich warlich nicht
glauben wie er ſelbſt aus meinen Objectio-
nibus uber Tiſche zur Genuge ſchlieſſen kon
nen daß er ſeine Religion wohl innen habe
weil er defendirte es gienge gar wohl an daß
ein Lutheraner bey denen Reformirten den
wahren Leib und Blut. Chriſti empfangen
koüte item: es ware beſſer man thate inlau
bensSachen zu viel als zu wenig. Will nicht
ſagen wie ungegrundet ſein judicium von de
nen Sortibus Biblicis war. Habe auch nicht ge
merckt daßer ſich von gedachtem ſtattlichen
Theologo emes benern belehren laſfen. Hat er
ſich nun nach der Zeit gebeſſert ſo gratulire
ihm dazu. Daß er aber ſeine Keligion practiee
wohl innen haben ſolte widerlegt ſeine eige
ne Vorrede und die mir in allen Zeilen erzeig
te Liebe. 1. Joh. IIl, io. Ja wann er einen
Mord auf mich wuſte hatte er es in ſol—
chen von GOtt verhaßten Wercke des Flei
ſches offenbahret. Jch aber ſchweige vor
dißmahl auf ſolche Laſterungen und laſſe
jederman ex ungue leonem, und aus der ſau

B 4 bern



 C 23) 261
bern Vorrede religionem Gerberianam er
kennen.

(16.) JIn den folgenden machts der gro
be Mann noch arger ſo viel an ihm iſt ſtoſt er
mich aus der Zahl der erbarn Leuthe beſchuldi
get mich Ehrenruhriger Dinge und daß ich ihm
mit Fleiß hatte Tort thun wollen ſo gar daß
auch kein Bemanteln nicht zulanglich ſey. Uber
welchen Pasquill mich zum Richter nicht auf
werne ſondern es meinemGOtt uberlaſſe und

in Stille erwarte was die Zeit vor einen
Ausſchlag geben wird genug daß ein ſolches
Tractament von keinen Sauhirten vermuthet
hatte. Und doch tragt M. Gerber kein Be
dencken unſre Kirche mit ſo argerlichen und
hochſt -ſundlichen Strittigkeiten zuſchanden

wie ſeine eigene Worte lauten.
(17) Doch hat er zugleich nicht undeut

lich verrathen wo ihn die Schue drucken
und daß ich mit6rund der Wahrheit antwor
ten wurde: Jch habe bloß Lauterbachs
Worte anttefuhret und ihn alſo nicht be
leidiget. Ja wann ich (wie er per apertum
falſum gethan) den Lauterbachiſchen Wor
ten nur ein NB. oder parentheſin beyagefuget
hatte ſo ware etwas von den meinen dabey ge
weſen. Habe ich mich aber nicht ad nauſeam
in meinen Schrifften ſchon erklart: Jch lieſ
ſe einem ſjedem das Seine verantworten?
Und in der letzten Vorrede noch jedweden an

heim



V 25) 61-heim geſtellt alles zu prufen und das Gute
zu behalten? Wie offt fuhre ich die Studia par-
tium zuzeigen diverſa diverſorum judicia
pro contra an? welcher Phantaſt aber wird
mir zumuthen konnen/ daß vor beyde zu—
gleich ſtehen ſoll es ſey denn daß mein weni
ges Gutachten von dieſem oder jenem Autore
hinzu ſetze. Wer ſiehet aber nicht die muthwil
lige Zunothigungen und M. Gerbers erbitter
tes Gemuthe aus allen Zeilen?

(18.) Von meinen Schrifften urtheile
er nach ſeinem Verſtand und Belieben dann
vor ihn und ſeines gleichen ſind ſie nicht publi-
cirt worden. Werde auch kein Wort zu mei
ner Entſchuldigung anfuhren noch ſeinen ca-
coëthen beruhren. Jch ſchame mich ſolcher
Waffen deren ſich M. Gerber bedienet.

(19.) Daß dieChriſtl. Societat der unſchul
digen Nachrichten mir ein-und andernLungen
hieb gegeben iſt. eine Gerberiſche Wahrheit.
Jch habe von emigẽ Mitgliedern andere Ver
ſicherung die meiſtẽ ſind mir unbekaüt. Wahr
iſt es ſo ſehr ich der Calumnianten und Paſ-
quillanten Boßheit von Hertzen haſſe ſo
iehr ſind mir auch in cauſa DEl alle Leiſetret
ter zumahlen in controverſia Hündeliana
zuwider und daher mag es wohl kommen
ſeyn daß mancher der ehedeſſen mich und
meine wenige Scartequen gar wohl leiden kon—
nen nunmehro ohne mein Verſchulden gantz

B an



ol 26) 2anders gegen mich geſinnet iſt. Wiewohl ich
mir kein Bedoncken nehme auch eben dieſel
bige als arbitros in dieſer Frage anzunehmen:
ob M. Gerber in praſenti cauſa gegen mich
als ein Chriſt geſchweige dann als ein Die
ner GOttes gehandelt habe? zumahlen da
mich von der Dreßdniſchenkraternitat wegen
der Wittwen Thaler biß dato nit ausgeſchloſ
ſen es ſey denn daß man mich mit dergleichen
uiebloſen Verfahren muthwillig verdringe. Hat
te ich es aber um ihn verdienet mich ſo Ehren
ruhrig anzufallen mithin mein Amt und Per
ſon proſtituirt ſo erbiethe mich hiemit offent
lich jederman Sarisfaction zu geben.

(20.) Obs noöthig geweſen von Samu
els Geſpenſte zu handeln werde M. Gerbern
keine Rechenſchafft geben. Jchehabe mich
Part. III.der Lebens. Beſchreibungen p. 157.
ausdrucklich erklaret von weit mehrern zu
der Hiſtorie gehorigen Dingen zu handeln
als das Titul-Biat außweiſet. Jſts aber ſo
nothig geweſen daß Herr M. Gerber in
ſeinen unerkannten Sunden c. doch ich mag
den Unflat nicht ruhren.

(21.) Salmaſii und meine Loci commu-
nes ſind uber M. Gerbers Horizom, er behal
te nur was auf ſeinem Miſt gewachſen iſt.
Verſtandige Leuthe wiſſen wol daß man in
Hiſtoria literaris alles mit Zeugen belegen
mußß. Der ſeel. D. Veiel wurde auch kurij

vor
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vor ſeinem Ende deswegen angeſtochen/ er
hat ſich aber in ſeiner Epiſtola ad amicum de
iniquiore cenſura &c. ſtattlich verantwortet.
Herrn Prætorü Kupffer-Blat in Bibl. Ho-
mil. kan M. Gerbern das Verſtandnuß off—
nen. Des ſeel. Herrn Ober-HofPredigers
Carpzovii letzter Brief an mich hielte
unter andern dieſe Formalien in ſich: Deſſen
uberſendete Arbeit hat mich in nicht geringe
Verwunderung geſetzet habe auch GOttes
ſonderbahren Beyſtand veneriret daß ein
Scriptum tanti judicii, elegantiæ lectio-
nis unter ſolchen travailles mitgefertigt wer
den können 2c. Will es Herr Gerber nicht
glauben ſo will es per Notarium teſtes
bekrafftigen laſſen glaubt ers aber ſo kan
er leicht urtheilen/ ob der ſeel. Mann damahls
von mir oder ihme (M. Gerbern) geredet
habe?

(22.) Daßſeine Schrifften von andern
gelobet werden iſt mir nicht zuwider de
guſtibus non eſt diſputandum. Wer mich
aber wie mein GOtt kennet und unpar
theyiſch urtheilen will wird ſeine offterwehnte
Vorrede nicht loben konnen. Noch weni
ger habe mich zum Cenlſor ſelbſt gemacht.
Pincaro und Senecæ hat Syrach voryhin ſchon
geantwortet und ſolten dieſe zwey Heyden
nicht auch manchen Liebloſen Ehriſten abmah
len und beſchamen? Wie hat M. Gerber mit

gutem



 28) 468.gutem Gewiſſen ſeinem zum Frieden und Ab
trag rathenden Hn. Ephoro vorſchwatzen mo
gen: Jch hatte ihn wieder von neuem inSchiff
ten angegriffen da doch ſeit dem Comment.
in Plalm. keine Zeile von mir gedrucket wor
den. Pfui der Schande und Lugen! Jſt
ihm aber ſo gar entfallen was auch die un
ſchuldigen Nachrichten occalione einer
Schrifft von ihm wegen ermanglender
Wahrheit erinnert? Doch ich ahſtrabire
damit mir meine Loc. Comm. nicht wieder
vorgeworffen und bey mir unrecht werde
was gleichwohl M. Gerber ſelbſten thut.

(23.) Bey der hochmuthigen Prahlerey:
da ich Cerpilio zur Beforderung halff c.
gedachte ich gleich an die Begebenheit Papſt
Hadriani VI. Kaum hatte Lowen ieine Wahl
erfahren ſo richtete es ihm eine Ehren-Pfor
te mit dieſen Worten auf: Utrecht hat dieſen
Mann gepflantzet und Lowen begoſſen der
Kayſer aber das gedeyen dazu gegeben dar
unter aber jemand dieſe Worte ſchrieb: Zie
bey hat GOtt nichts gethan. Und ein ſol—
cher Mann will zum Peiß der unerkannten
Wohlthaten GOttes aufftruntern der ſelbſt
ſeines GOttes vergiſſet? Zu geſchweigen wie
vorhin berichtet daß es wegen ſeiner Bey
hulffe gantz anders lautet. Zum wenigſten
aber gibt er mir doch unwiſſend das billige

Zeugnuß daß ich mich wenn er ja etwas zu
mei



3 (29) 26-meiner Recommendation beygetragen ge—
gen ihm demuthig friedfertig und ehrerbie—
tig auffgefuhret habe welchen Ruhm mir biß
in mein Grab von keinen verlaumbder werde
ſchanden laſſen. Jch beruffe mich auf alle
die mich kennen und gebe ihnen auf erfinden
des Widerſpiel alle Vollmacht mich vor der
gantzen Welt zu ſchanden zu machen. Fallt
alſo dahin was M. Gerber von ſtoltz werden
erinnert weil mir GOtt lob! keines Bauer
ſtoltzes bewuſt und er dieſes alles aus Paſſion
und gehaßigen Gemuthe geſchrieben.

(24.) Worinnen ichs ſchlimmer mache als
der Ober-Schenck kan nicht penetriren. Die
Hiſtorie Joſephs ſchickt ſich nur in dieſen Fall
auf mich wann er nich unter der Zahl der nei
diſchenBruder noch heute ſiehet die ſeine erho

hete Garbe mit ſchelen Augen anſehen. Doch
M. Gerber iſt Joſeph wie ich ſehe und in
regard deſſen vin ich der OberSchenck.
Er will gewis haben ich ſoll ſeiner bey Pharao
gedencken daß er aus der Gefangnuß erlo
iet etwan hoher befordert werde? Aber er
weiß auch daß Joſeph den OberSchenck da

Trum angeſprochen Joſevh wars werth ec.
und was dbergleichen Reflexiones mehr ſeyn
mochten. Zudem weiß ich nicht anders als
daß er mit jeiner jetzigen Station vergnugt iſt.
Doch gedencke ich heute an meine Sunde
daß ich in meiner Unſchuld M. Gerbern bißi

data
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dato vor einen aufrichtig-frommen Mann
und meinen guten Freund gehalten ſeiner
auch unter den meinen ſehr offt honorificè
erwehnet meinen Haußgenoſſen im vorigen
Jahr ſeine Evangeliſche Poſtill zu leſen befoh
len r2c. Nunmehro aber werde ich durch den
Augenſchein eines andern verſichert. Jedoch
ſollen mich ſeine verachtliche Urtheile dahin nit
bringen daß nicht wenn ineine Unſchuld und
Warheit werde documentirt haben bey al
ler Gelegenheit ihme und den Seinen wo es
nur in meinen Machten ſtehet alle erſinnli
che Freundſchafft erzeigen ſolte. Dergleichen
Proben von meinen zugenothigten uf offt da
durch wieder gewonnenen Feinden GOtt lob!
ohne eiteln Ruhm in einund andern hekann
ten Exempel durch Gottlichen Beyſtand ge
zeiget habe.

Jhro Excellence vermercken lindeſſen
dieſe Nachricht im beſten conkeriren dieſelbe
mit offterwehnter Vorrede und laſſe mich
zu ſelbſt gefalliger Zeit Dero unpartyeyiſche

lebe unter GOtt
Gedancken winen. Jch verharre ſo lang ich

Jhro Excellence meines
geneigten Gonners

Negensburg den 25. Au-
gulti j7w.

Zu Gebet und Liebe verbundenſter

G. Serpilius.
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